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Handschriftenbestände in schweizerischen Bibliotheken

Von Mord« Steinmann, Arbeitsgruppe der Handschriftenbibliothekare
(VSB), UB Basel

En 79(54/(55, /e groupe de travail des conservateurs de «za«uscnïs
(hdBS) a mené une enquête auprès des inhlioZhègues affiliées d l'HRS et
de guelgues autres institutions spécialement sélectionnées. Cette étude
avait pour oè/ectif de recueillir des indications sur l'importance et la
composition des collections de manuscrits. L'auteur décrit ici la dé-
marche du groupe de travail et commente les résultats reproduits en
annexe (cf. p. 320—322).
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D/e /Jrbe/Yygrappe 7er Ha«7sc/z/7/tenfuMot/zeA:are (FSBj /«frrte
E«7e 7934/V1 n/ang 79SJ ezne Um/rage ««ter 7en 7er FSB «nge.s'c/7os-

senen BifrZ/cY/zefcen ««7 a«sgew777fen we/Yeren /nsYzYufe« 7«rc/i. Zze/

7er f/m/rage war, Z«gaben über 7e« LYn/ang 7er 7/a«7schn77e«be5Yän7e
sowie Hinweise a«/ 7eren Z«.sa«iwe«.yetz««g z« erhaiien. Der ZwZor er-
Zäaferf 7as Forge/te« 7er HrbezYsgr«ppe ««7 kommentiert 7z'e Ergei>«7swe

7er Fm/rage fvg/. Taie/Zen S\ 320-5227.

Bibliotheksstatistiken sind bekanntlich eine schwierige und trüge-
rische Sache. Das gilt besonders auch für Manuskripte, die sich nach

ganz verschiedenen Grundsätzen zählen lassen. So ergeben die für die
Schweiz bisher bekannten Zahlen ein recht verzerrtes Bild. Im Jahre
1983 regte deshalb Philippe Monnier, damals Präsident der Arbeits-
gruppe der Handschriftenbibliothekare, an, eine Erhebung über den
Handschriftenbesitz in unserem Lande anzustellen. Als die Kollegen dem

Projekt zustimmten, wurde ein erster Fragebogen formuliert, innerhalb
der Gruppe erprobt und bereinigt. Im September 1984 konnte dann das

definitive Formular samt einem erläuternden Begleitbrief in deutscher
und französischer Sprache an alle der VSB angeschlossenen Bibliothe-
ken abgehen. Im Januar 1985 wurden Mahnungen verschickt und auch
einige der VSB nicht angeschlossene Institute einbezogen, beides in
enger Auswahl auf Grund der Unterlagen des Katalogs der datierten
Handschriften in der Schweiz.

Die Umfrage soll einen zuverlässigen quantitativen Überblick über
die Bestände und grobe Angaben über ihre Zusammensetzung ermitteln.
Die Archive bleiben ausgeschlossen, da sie nicht in der VSB organisiert
sind. Auch muß zum vornherein klar sein, daß der Umfang nichts über
die Bedeutung der einzelnen Sammlungen aussagt: jede Bibliothek hat
ihre Schwerpunkte, ganz abgesehen davon, daß Handschriften Einzel-
stücke sind und sich überhaupt nicht gut vergleichen lassen. Die Zahlen
sind deshalb von beschränktem Wert, und es kann auf keinen Fall darum
gehen, auf ihrer Grundlage etwa eine Rangordnung aufzustellen. Unter
diesen Umständen sollte die Umfrage auch keinen allzu großen Auf-
wand erfordern, andererseits sollten sich aber alle gestellten Fragen
präzis und einheitlich beantworten lassen. So sind wir ziemlich summa-
risch verfahren. Der zünftige Statistiker wird über unsere Angaben wohl
den Kopf schütteln; wir sind trotzdem überzeugt, daß sie die Wirklich-
keit besser wiedergeben als nach Strich und Faden vereinheitlichte Zah-
len.
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Zum Gesamtbestand wurde eine einzige Angabe in Laufmetern erho-
ben. Nach Bänden gezählt sind dann die mittelalterlichen Handschriften

- der besondere Stolz jeder Bibliothek - und Codices in den verschiede-
nen nicht-lateinischen Schriften. Nachlässe als moderne Massen-Be-
stände werden wieder in Laufmetern gemessen, ebenso Archive von
Körperschaften. Auffallen mag, daß es keine eigene Rubrik für neuzeit-
liehe Handschriften gibt. Doch wie hätte man diese konsequent von
Nachlaß-Materialien unterscheiden sollen? Schließlich wurden die Be-
arbeiter aufgefordert, Besonderheiten jeder Art als «Bemerkungen» auf-
zuführen. Hier durften sie sich für die Frustration der statistischen
Gleichmacherei schadlos halten.

Zu cien Ergehn/sse«

Die Beteiligung an der Umfrage war erfreulich rege: 99 Antworten
liefen ein, davon 46 ganz negative. Vollständigkeit zu erwarten, wäre
nun allerdings illusorisch: während fast alle großen Sammlungen erfaßt
sind, existieren unübersehbar viele kleine und kleinste Depots von Nach-
lässen und anderen Papieren, etwa in Universitätsinstituten; Angaben
dazu hat nur Genf geliefert.

Die traditionelle Abgrenzung zwischen Bibliotheken und Archiven
verwischt sich vor allem für die neueste Zeit: während Buchhandschrif-
ten in Archiven oder Archivbestände in Bibliotheken die (nicht ganz
seltene) Ausnahme sind, gelangen Nachlässe bald da-, bald dorthin, und
kleinere Bibliotheken sehen sich zuweilen veranlaßt, ihre Handschrif-
ten einem Archiv anzuvertrauen.

Auffallen kann, daß Handschriften in ostasiatischen und anderen
exotischen Schriften in keiner Bibliothek vorkommen (außer in der
Bodmeriana, welche als private Sammlung gewachsen ist). Sie werden
offenbar als Domäne der ethnologischen Museen betrachtet.

Der Fragebogen selber scheint klar gewesen zu sein. Einzelne Miß-
Verständnisse schlugen sich in den «Bemerkungen» nieder und konnten
bereinigt werden. Allen Kolleginnen und Kollegen wie auch dem Sekre-
tär der VSB, Herrn Willi Treichler, sind wir für die Mitarbeit sehr dank-
bar.

An Hand unserer Aufstellung können nun Gelehrte die größeren und
viele kleinere Handschriftenbestände unseres Landes etwas besser über-
blicken. Den Verantwortlichen in den Bibliotheken bietet sie die Grund-
läge dafür, sich bei auftretenden Problemen nicht nur bei den «Großen»
umzusehen, sondern auch bei vergleichbaren Instituten Erkundigungen

(Fortsetzung 5". 323)
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Abkürzungen
lfm Laufmeter
Hss Handschriften
BCU Bibliothèque cantonale et universitaire
BPU Bibliothèque publique et universitaire
ETH Eidgenössische Technische Hochschule
KB Kantonsbibliothek
SB Stadtbibliothek
StUB Stadt- und Universitätsbibliothek
UB Universitätsbibliothek
ZB Zentralbibliothek

Anmerkungen
1 Eine äthiopische Bibel.
2 Vor allem die «Zurlaubiana» und Nachlaß Otto Wirz; die meisten anderen

Nachlässe im Staatsarchiv.
3 Administrativ angeschlossen ist das Schweiz. Wirtschaftsarchiv mit ca. 700 lfm

Hss.
4 Davon 6 äthiopische.
5 Im Hss-Fonds integriert, kaum meßbar.
6 Dazu 950 lfm Dokumentationsbestände und ähnliches, teils im Hss-Fonds inte-

griert, teils selbständig.
" Dazu 300 topographische Karten, 17.—20. Jh.

Alle Handschriften jetzt im Burgerarchiv.
8 Die Handschriften seit 1951 im Staatsarchiv.
9 Dazu 67 Papyri, z. T. vollständige Hss.

to Dazu 39 Papyri.
it Dazu 28 Papyri.
12 Eine türkisch, eine indisch.
13 Gezählt sind die Hss bis 1550.

il Äthiopisch.
15 Dazu 382 Papyri.
16 Dazu 12 lfm Photokopien.
it Überwiegend «écrits de professeurs».
18 Ohne die im «Glossaire des Patois» deponierten Hss (ca. 89 Stück)

und die Nachlässe La Harpe und Michaud.
19 Ohne die russischen Hss in Nachlässen.
20 Dabei ca. 24 lfm, welche dem C.R.L.R. gehören; vgl. auch Anm. 18.
21 Alle Handschriften im Staatsarchiv.
22 Religiöse Hss des 17.—20. Jh.
23 Davon 162 lfm als Depositum der Bürgerbibliothek.
24 Davon 72 lfm als Depositum der Bürgerbibliothek.
25 Dazu 12 lfm Musikhandschriften.
26 925 Reformatorenbriefe des 16. Jh., 2740 Briefe und Dokumente des 17. und

18. Jh., 600 Vorlesungsmanuskripte und -nachschriften, 100 Stück Diverses,
100 Stück Archiv.

27 Davon 471 aus dem 5.—12. Jh.
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23 Davon 19 lfm Nachlaß Johann Georg Müller.
20 Dazu als Depositum das Stadtarchiv (19./20. Jh.)
30 Deposita des Historischen Vereins Nidwaiden, meist 19. Jh.
31 21 orientalische Hss wurden an die ZB Zürich abgegeben.
32 Äthiopisch.
33 Ca. 50 Originalbriefe und ein Manuskript von Johanna Spyri, einige Briefe an

sie.
34 Thora-Rolle.

einzuziehen. Und vielleicht machen sie sich auch Gedanken über zwei
bedeutende Aufgaben, welche sich hinter den Zahlen abzeichnen: kleine
handschriftliche Komplexe, deren Bedeutung nicht ohne weiteres er-
sichtlich ist, sollten erfaßt und gesichert werden, und manche großen
Sammlungen verdienen eine bessere Erschließung, wenn möglich in ge-
druckten Katalogen und Ubersichten. In dieser Beziehung steht unser
Land nicht besonders gut da. Die Arbeitsgruppe der Handschriften-
bibliothekare beschäftigt sich auch weiterhin mit solchen Forderungen.
Sie kann aber selber nur beratend und anregend wirken.

Journées nationales de la documentation

6-7 /wm 1955, Sa/o« suisse de /'informatique COMBt/TüT? 55
Pa/ais de Bean/ien, Lausanne

L'information et /m documentation /ouent an rô/e croissant dam
notre soc/été. Dan? Ze même tempe, ce/ni c/mZ /ait métier da traitement de

/'information, Ze docnmentaZAte, se perçoit comme socia/ement mai re-
connu, menacé par /'apparition de nonve/Zes tec/zno/ogiee dont ZZ craint
par/oA qn'e/Zes rendront ses compétences inuti/es. Be/evant Ze dé/i de

cette situation, Zes premières Journées nationa/es de Za documentation se

sont attac/tées à dé/inir Zes moyens tec/tnic/ues, en particuZZer in/or-
mat/c/ues, mais éga/ement Zes conditions économiques, po/itiqnes et
ét/u'qnes qui permettront à Za /onction documentaire et à ses agents de

/oner Ze rô/e qui Zeur revient dans notre société. Z7n compte rendu des
conférences, des déôats et de /'exposé finaZ est reproduit ici.

.Information und Dokumentation spie/en eine immer größere Po/Ze in
unserer GeseZ/sc/zaft. Der Doknmenta/At, weZc/ter die /nformationsver-
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